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Die Waisenkinder von Warschau
Abschluss des Aktionsplans „Wir sind Straubing“ mit Hommage an Janusz Korczak

Janusz Korczak, der Vater der
Kinderrechte, hat bei der Ab-
schlussveranstaltung von „Wir sind
Straubing“ im Mittelpunkt gestan-
den. Autor Adam Jaromir, der unter
anderem mit dem Gustav-Heine-
mann-Preis ausgezeichnet wurde,
las im Theater am Hagen aus seinem
Buch „Fräulein Esthers letzte Vor-
stellung“. Das bewegende Buch be-
richtet über Janusz Korczaks Wai-
senhaus im Warschauer Ghetto
1942. Die fünf Musiker „d’bänd“
aus Wels untermalten die Lesung
mit passender Musik.

„Es ist keine einfache Kost heu-
te“, sagte Bürgermeisterin Maria
Stelzl. „Ich finde es aber sehr wich-
tig, sich mit dem Thema auseinan-
derzusetzen. Es wird ein sehr nach-
denklicher Abend, aber das soll er
auch.“ 2014 stand der Aktionsplan
„Wir sind Straubing“ ganz im Zei-
chen des Janusz-Korczak-Zyklus.
Der jüdisch-polnische Mediziner
und Waisenhaus-Direktor gilt als
Vater der Kinderrechte und als
Mahner für den Stellenwert der De-
mokratie und Freiheit des Denkens.
Adam Jaromir gab beim Abschluss
des Aktionsplans einen kleinen Ein-
blick in sein Buch „Fräulein Esthers
letzte Vorstellung.“ Es berichtet
über die letzten drei Monate von
Korczaks Waisenhaus „Dom Sie-
rot“. Gestützt auf hinterlassene No-
tizen des Direktors, lässt Adam Ja-

romir die zwölfjährige Genia und
auch Korczak selbst erzählen.
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„An Namenlose erinnern“

Die Situation für die 200 Waisen-
kinder in Warschau ist trostlos.
Durch den Krieg haben sie ihre El-
tern und Geschwister verloren, sie
bekommen nur wenig zu essen und
dürfen sich nicht frei bewegen. Die
Mauer des Warschauer Ghettos

sperrt sie ein und jeder Tag im Wai-
senhaus gleicht dem anderen. „Vö-
gel? Die gibt es hier nicht“, meint
ein Kind im Waisenhaus zu einem
anderen Kind. „Die kommen nur
dorthin, wo es etwas zu holen gibt.“

Doch Fräulein Esther hat eines
Tages eine Idee, um die Kinder für
ein paar Stunden von ihrer hoff-
nungslosen Situation abzulenken.
Sie probt mit den Kindern ein Thea-
terstück ein. Für ein Märchen aus

Indien schlüpfen sie in verschiedene
Rollen und vergessen so für eine ge-
wisse Zeit Krankheit und Hunger.
„Das Buch soll an die Namenlosen
erinnern“, sagte der Autor. Im Fo-
kus stehen nicht die Gräueltaten
des NS-Regimes, sondern die Auf-
opferung Korczak und der Mitar-
beiter des Waisenhauses für die
Kinder.

Die letzten Seiten des Buches en-
den mit beklemmenden Ereignissen.
Fräulein Esther wird während einer
Straßenrazzia verhaftet und Janusz
Korczak und die 200 Waisenkinder
in das Vernichtungslager Treblinka
deportiert. Adam Jaromirs Worte
untermalte „d’bänd“ mit Musik.
Ruhige und eindringliche Klänge
bildeten den Rahmen für das nach-
denkliche Thema. Auch Roman
Schaffner von der städtischen Koor-
dinierungsstelle gehörte zu den fünf
Musikern.

Schüler haben an dem Korczak-
Projekt teilgenommen. Einer er-
klärte: „Das Projekt hat viel Leben
in unsere Schule gebracht. Unser
größter Wunsch ist, nach Warschau
zu reisen, um zu sehen, wie Janusz
Korczak gelebt hat und wie das
Waisenhaus ausgesehen hat.“ Das
neue Förderprogramm für 2015
heißt „Demokratie leben“. Auch die
Stadt Straubing werde daran kom-
mendes Jahr teilnehmen, versicher-
te Bügermeisterin Maria Stelzl.
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Adam Jaromir las im Theater am Hagen aus seinem Buch „Fräulein Esthers letzte
Vorstellung“.

Kirchenmäuschen gefolgt
Führung für Kinder in der Ursulinenkirche

Schülerinnen des Ursulinen-
Gymnasiums laden Kinder vom ers-
ten bis vierten Schuljahr zu der be-
sonderen Kirchenführung „Auf den
Spuren eines Kirchenmäuschens“
am Freitag, 19. Dezember, 15 bis
16.30 Uhr, in die Ursulinenkirche
ein. Auch eine besinnliche Fantasie-
reise steht auf dem Programm.

Die Barockkirche der Ursulinen
ist eine besondere Sehenswürdig-
keit Straubings, die von den be-
rühmten Brüdern Cosmos Damian
Asam und Egid Quirin Asam liebe-
voll ausgestaltet wurde. Zwei Töch-

ter von Cosmos Damian besuchten
die Ursulinenschule und eine Toch-
ter lebte später sogar im Kloster der
Ursulinen. In dieser schönen Kirche
gibt es viele interessante Details zu
entdecken, zum Beispiel zwei tu-
schelnde Engel.

Treffpunkt für diese kostenlose
Adventsaktion ist um 15 Uhr an der
Pforte der Ursulinen-Gymnasiums,
Burggasse 40. Anmeldungen wer-
den erbeten, sind aber nicht unbe-
dingt notwendig, unter Tel. 09421/
992334 oder Email gymnasium@ur-
sulinen-straubing.de Die Ursulinenkirche mit Kinderaugen sehen, das geht am Freitagnachmittag.

Badminton: Jeden Montag, 20 bis 22
Uhr, Training, Johannes-Turmair-
Gymnasium, Am Peterswöhrd 5. Infos:
www.badminton-straubing.de.

Bayerischer Wald-Verein: Dienstag,
16.12., 10 bis 11 Uhr, Programmausga-
be und Buchung zur Wanderwoche im
Isergebirge im Büro Spitaltor.

Fußballtennis im VSV: Heute, Mon-
tag, entfällt das Training. Nächster
Termin 12.1. Auskunft für Interessierte
bei Alois Grasl, Tel. 85269.

Gymnastikgruppe Body-fit: Heute,
Montag, 17 bis 18 Uhr, Bodyforming;
18 bis 19 Uhr Zumba, Ulrich-Schmidl-
Turnhalle.

Herzsport-Selbsthilfegruppe im
VSV: Heute, Montag, 18.30 Uhr, Treffen
der Über-und-unter-100-Watt-Gruppe
zur Gymnastik in der großen Turnhalle
im Anton-Bruckner-Gymnasium,
Hans-Adlhoch-Str.

KAB St. Peter: Dienstag, 16.12.,
15.30 Uhr, Bewegung durch Tanz im
Kreis im Pfarrsaal bei der Michaelskir-
che (Nichtmitglieder willkommen).

Kanu-Club: Donnerstag, 18.12., ab
19 Uhr, Bootshausabend. Samstag,
20.12., Wintersonnwendfeier am
Bootshaus. 31.12. Silvesterpaddeln
Straubing – Pfelling.

Krieger- und Soldatenkamerad-
schaft Alburg: Mittwoch, 17.12., Beer-
digung des Kameraden Horst Dugas.
Treffen 13.45 Uhr bei der Kirche, in
Vereinskleidung mit Fahne und Böller-
kanone.

Krieger- und Soldatenkamerad-
schaft 1827: Sonntag, 21.12., 12 Uhr,
Treffen aller Mitglieder im Schützen-
haus. Nochmals Abstimmung über
Auflösung des Vereins, anschließend
gemeinsames Mittagessen und Ad-
ventsfeier.

Rückenschule im VSV: Heute, Mon-
tag, 19 Uhr, Anfängerkurs; 20 Uhr,
Fortgeschrittene, Turnhalle der Papst-
Benedikt-Schule, Krankenhausgasse
13. Für Interessierte Auskunft unter
Tel. 09421/50223.

Seniorentanz: Mittwoch, 17.12.,
13.30 Uhr, im Schützenhaus am Hagen.
Es spielt Simone. Alle Interessierten
sind willkommen.

Skatclub Gäuboden: Heute, Montag,
18.30 und 20.30 Uhr, Keglerhalle. Inte-
ressierte, Frauen und Jugendliche will-
kommen. Info unter www.sc-gaeubo-
den.dskv.de.

Stock-Club Ittling: Freitag, 19.12.,
18.30 Uhr, Jahresabschluss mit Hüt-
tenzauber für die Mitglieder des SC
Ittling an der Sommerstockbahn.

Volleyball- und Gymnastikgruppe
der JVA: Heute, Montag, entfallen
Gymnastik und Volleyballtraining we-
gen Weihnachtsfeier und Jahresab-
schlussessen.

Wirbelsäulen-Selbsthilfegruppe im
VSV: Heute, Montag, entfällt die Gym-
nastik, dafür Treffen um 16.30 Uhr im
Hotel Asam. Nächster Gymnastikter-
min 12.1. Auskunft bei Leni Richter,
Tel. 09421/33930.

n Veranstaltungskalender

Gerold Huber wurde gestern 75

Musikalisch und menschlich ein Glücksfall
„Er ist ein außerordentlicher

Glücksfall für Musik und Kultur in
Straubing.“ So hat Werner Schäfer
Gerold Huber senior anlässlich des
40. Geburtstags des Kammerchors
gewürdigt. Er hat musikalische
Maßstäbe gesetzt und in mehr als
vier Jahrzehnten pädagogischer
Tätigkeit am Anton-Bruckner-
Gymnasium Institutionen geschaf-
fen, die Bestand haben. Gerold Hu-
ber ist ein prägender Akteur im
kulturellen Leben der Stadt. Und
das ganz ohne Gepolter. Gerold
Huber ist ein bescheidener Mensch
mit Bodenhaftung geblieben, der
die seltene Gabe hat, ohne Verstim-
mung auch die zweite Geige spielen
zu können. Am gestrigen Sonntag
wurde er 75 Jahre jung und ver-
brachte den Tag beim Weihnachts-
konzert des Kammerchors in der
Kirche St. Josef. 1967 hat er diesen
renommierten Chor gegründet und
2009 die Leitung an Stefan Frank
übergeben, der auch als Musikleh-
rer am Bruckner-Gymnasium in
seine großen Fußstapfen getreten
ist. Die Gratulation seines Wunsch-
Nachfolgers hat gestern in der Kir-
che ausgelöst, was dem musikali-
schen und menschlichen Idealisten
Gerold Huber mit allem Recht ent-
gegengebracht wird: Dankbarkeit,
Anerkennung, Sympathie und na-
türlich Applaus.

Gerold Huber hat mit dem von
ihm wohlvorbereiteten Generati-

onswechsel in der Leitung des
Kammerchors die Zukunft dieser
musikalischen Institution gesi-
chert. Andere Chöre, sagt er, hätten
wegen Überalterung von Leiter und
Mitgliedern schon die Segel strei-
chen müssen. Der Kammerchor hat
einen immerwährenden Jungbrun-
nen, das Anton-Bruckner-Gymna-
sium. Aber, sagt er, die Quelle wäre
versiegt, weil er die jungen Sänger
im Ruhestand ja nicht mehr ge-
kannt hätte. „Auch wenn es nicht
leicht war, aber man muss wissen,
was wichtiger ist, man selber oder
der Chor“, sagt er. Das ist typisch
Gerold Huber. Und er selber blieb
integriert in die Kammerchor-Fa-
milie.

Der gebürtige Straubinger war
ein typisches Kriegs- und Nach-

kriegskind. Sein Vater, an den er
keine bewusste Erinnerung hat, ist
in Stalingrad gefallen. Er hinter-
ließ ihm die musikalische Bega-
bung und eine Geige. Anfang der
fünfziger Jahre lernte er am „Deut-
schen Gymnasium“ dieses Instru-
ment. Mühelos schaffte er die Auf-
nahmeprüfung zur Münchner Mu-
sikhochschule. 1965 kehrte er an
„seine“ Schule zurück und prägte
sie bis 2004 als Musikpädagoge,
Studiendirektor, Fachleiter für Mu-
sik, Chorleiter und Instrumental-
lehrer beispielhaft.

Bereits als Schüler gründete er
das bis heute bestehende Collegium
Musicum und war mit 17 dessen
Konzertmeister. Gerold Huber ent-
wickelte sich zur Leitfigur der
Straubinger Klassik-Musikszene,
auch als beratendes Mitglied des
Kulturausschusses und Vorstands-
mitglied der Konzertfreunde. 1997
wurde er mit der Goldenen Bürger-
medaille gewürdigt, 2008 mit dem
Bundesverdienstkreuz am Bande.
Er gründete das Agnes-Bernauer-
Ensemble für alte Musik. Mit sei-
nem Salonorchester gestaltete er 20
Jahre lang die Bruder-Straubinger-
Redoute und mit Prof. Siegfried
Mauser hob er die Tage zeitgenössi-
scher Musik aus der Taufe. Auf
Konzertreisen führte er den Kam-
merchor durch halb Europa. Zwi-
schen Messen und Oratorien immer
wieder Orffs „Carmina Burana“

und 1997 erstmals Orffs „Bernaue-
rin“, 50 Jahre nach der Urauffüh-
rung erstmals in Straubing und
mehrfach seither. Ein Lebenstraum
von Gerold Huber. Seine ehemali-
gen Schüler, von denen nicht weni-
ge heute klingende Namen in der
Klassik-Szene haben, sind ihm ver-
bunden geblieben, auch Christian
Gerhaher, Bariton von Weltrang.

Sommer für Sommer begeistert
er die Straubinger mit seiner Toch-
ter Ricarda Geary, die Regie führt,
mit Open-Air-Opern- und Operet-
ten-Inszenierungen im Hof des
Herzogschlosses. Von der Fleder-
maus bis zur Zauberflöte. Huber
leitet dabei das Niederbayerische
Kammerorchester, das sich natür-
lich ebenfalls aus von ihm geför-
derten und geschätzten Musikern
speist. Nach wie vor pflegt er mit
Freunden und Musikerkollegen die
Kammermusik und unterrichtet
Geige. Auch eine seiner Enkelin-
nen. Vier seiner sechs Kinder sind
Musiker geworden und die Enkel
tragen das musikalische Huber-
Gen in die Zukunft. Das ist ein
schöner Gedanke neben der Freude,
Gerold Huber immer wieder mit
Geige oder im Chor zu sehen und zu
hören und gespannt sein zu dürfen,
welche Ideen er mit seiner musik-
begeisterten Familie in Zukunft
umsetzt. Wir freuen uns darauf!

Monika Schneider-Stranninger

Künstlerfreundschaften
im Weytterturm

In der laufenden Ausstellung
„Kunst im Weytterturm“ bietet die
Gemeinschaft Bildender Künstler
(GBK) eine Werkschau mit Arbeiten
von zehn unterschiedlich arbeiten-
den Künstlern an. Fünf Mitglieder
der GBK haben jeweils einen
Künstlerfreund eingeladen und ei-
nen Raum gemeinsam gestaltet.
Teilnehmer an dieser Werkschau
sind Claudia Barthel, Leo Schötz,
Meinhart Meyer, Wolfgang Brehm,
Charlotte Schnieringer, Nicolae
Rosu, Toni Stangl, Rüdiger Lauer,
Sibylle Ringlstetter und Hubert
Reiser. Die Ausstellung ist bis 21.
Dezember, samstags und sonntags
von 14 bis 17 Uhr zu sehen.

Treffen für
Gemeinschaftsgarten
Ein erstes Treffen für Interessen-

ten an einem Gemeinschaftsgarten
in der Stadt findet am heutigen
Montag, 15. Dezember, um 19 Uhr,
im Gasthaus „Zum Geiss“ statt. In
einem Gemeinschaftsgarten sollen
Interessierte gemeinsam arbeiten
und Gemüse und Blumen anbauen,
und zwar frei von kulturellen, mate-
riellen und physischen Zwängen.
Vorbilder sind Gemeinschaftsgär-
ten in vielen anderen Städten
Deutschlands.
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